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1965 - Massaker im Namen der Freiheit
    Indonesischer Tropentremor. Auf dem Archipel Suharto rumort es (Teil 2)

Von Rainer Werning
»Wir hatten Angst vor den großen kommunistischen Führern. Sie verfügten

über magische Kräfte, die sie unsterblich machten. Das habe ich mit eigenen Augen gesehen. Man konnte sie noch so sehr schlagen, sie starben nicht. Riß man ihnen die Haare aus, wuchsen ihnen neue. Wir mußten ihnen die Buchstaben PKI mit glühenden Eisen in den Schädel einbrennen, um dieses Wunder zu beenden. Einige starben noch immer nicht. Nicht einmal, als wir Bambus-Sprößlinge in ihre Münder und Ohren pflanzten, nicht einmal, nachdem wir ihnen die Augen ausgerissen hatten. Dann legte man ihnen eine Katze in den Bauch - die Katze ist das Symbol des Tigers -, sie wurden dann verrückt, verloren ihre Zauberkraft und starben.« Der das sagte, war nicht einmal 18 Jahre alt, Mitglied der KAPI, der indonesischen Schülerfront, und praktizierender Katholik - der Zauberei und schwarzen Magie nicht abgeneigt. Überliefert hat dies der französische Schriftsteller Philippe Gavi in seinem 1969 veröffentlichten Buch »Konterrevolution in Indonesien«.

Mitglieder und (vermeintliche) Sympathisanten der PKI bildeten die

Hauptzielscheibe des seit Anfang Oktober 1965 entfesselten Militärterrors, in dessen Verlauf mindestens über eine halbe Million Menschen (manche Quellen sprechen von bis zu zwei Millionen Toten) auf bestialische Weise massakriert wurden. Noch im Juni 1964 hatte die PKI-Zeitung »Harian Rakjat« die Zahl der Parteimitglieder mit drei Millionen angegeben. Insgesamt gab es dieser Zeitung zufolge Mitte der sechziger Jahre etwa 18 Millionen Mitglieder und Sympathisanten - darunter die Gewerkschaft SOBSI, die Volksjugend, die Frauenbewegung GERWANI sowie die Bauernfront BTI. Überdies waren führende PKI- Kader, wie Generalsekretär D.N. Aidit und Njoto (2. Vizepräsident der PKI und Chefredakteur von Harian Rakjat), immerhin bis August 1964 Mitglieder der Sukarno- Regierung. Ihre »Theorie von den zwei Aspekten der Staatsmacht«, einem »volksfreundlichen« und einem »volksfeindlichen«, wobei ersterer in einer Regierungsbeteiligung bestehen und damit die Möglichkeit eröffnen sollte, den Kommunismus etappenweise und auf friedlichem Wege zu verankern, sollte sich im nachhinein als fatale

Fehleinschätzung erweisen. In seltener Einmütigkeit waren bereits 1959

Armeestabschef General A. H. Nasution und Sukarno als Wortführer der

»gelenkten Demokratie« aufgetreten, die letztlich der Zentralisierung und Konzentration der Staatsapparate - freilich unter militärischer Ägide - dienen sollte. Kein Wunder also, daß Nutznießer des Blutbades sowie neuer Chef eines von »subversiven Elementen« gesäuberten und fortan enger dem Westen zugeneigten Indonesien der bis heute amtierende (Ex-)General Suharto war.

Als überaus kritisch hatte die US-amerikanische Regierung die politische

Situation Anfang 1965 eingeschätzt, nachdem Malaysia dem UN-Sicherheitsrat beigetreten war und Indonesien daraufhin den Vereinten Nationen den Rücken gekehrt hatte. Die Absprachen zwischen indonesischen und amerikanischen Militärs häuften sich. Dem Oberbefehlshaber der

Streitkräfte (ABRI), General Yani, und anderen hochrangigen Militärs

wurde von Washington freie Hand gelassen, einen Plan zur Konterrevolution zu entwerfen, dessen vorrangige Ziele darin bestanden, Sukarno zu beseitigen, linke Nationalisten, Gewerkschafter und Kommunisten auszuschalten, eine außenpolitische Kehrtwende (in Richtung Westen) vorzunehmen, verstaatlichten Besitz an die früheren ausländischen Eigentümer zurückzugeben und das Land gezielt für ausländische Investitionen zu öffnen. Für die geplante Zerschlagung der PKI waren »schwarze Listen« mit den Namen all derer aufgestellt worden, die es möglichst rasch »auszuschalten« galt. Der Umsturz sollte am 5. Oktober 1965 stattfinden, da dies der Jahrestag der indonesischen Armee war und die Konzentration größerer Verbände deshalb am wenigsten Verdacht schöpfen würde.

Diesem Plan kam der am 30. September von Oberstleutnant Untung, dem Chef der Leibgarde Sukarnos, inszenierte Gegenputsch zuvor. Seinen Truppen

gelang es, der sechs ranghöchsten Generäle habhaft zu werden und tags

darauf über Radio die Konstituierung eines Revolutionsrates bekanntzugeben. Nunmehr überschlugen sich die Ereignisse. Die sechs Generäle, darunter auch Yani, wurden getötet. Am 1. Oktober sendete Radio Djakarta wie vorgesehen die ersten Nachrichten der Putschisten und verlas die Namen der Mitglieder des neugegründeten Revolutionsrates. Auffallend war, daß sich darunter etliche Militärs befanden, die nichts von ihrem »Glück« wußten und teilweise damit beschäftigt waren, der anderen Seite zuzuarbeiten. Über den Zweck des Umsturzes wurde wenig mitgeteilt, nur soviel, daß führende Persönlichkeiten, die der Komplizenschaft mit dem amerikanischen Geheimdienst CIA bezichtigt wurden, kaltgestellt worden seien. Alle militärischen Grade über dem Rang des Oberst sollten abgeschafft werden, was sämtliche Generale unverzüglich ins gegnerische Lager trieb.

So porös die Plattform der Gefolgsleute Untungs war, so rasch stürzte sie auch zusammen. Was folgte, war die gnadenlose Rache der Sieger. Der

Chef der Eliteeinheit KOSTRAD, General Suharto, überwachte die »Säuberungsaktionen«, bei der in erster Linie Mitglieder der PKI liquidiert wurden. Die religiösen und säkularen Eliten (vor allem Großgrundbesitzer) begrüßten diese »Säuberung«, sahen sie doch damit endgültig die »Gefahr des Kommunismus« gebannt. #

